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wusst, die uns, nunmehr nahezu fiinfzigjihriger Uberlieferung ge-
miss, unsere oberste Kantonsbehorde, insbesondere der Direktor des
Unterrichtswesens, angedeihen lisst und die wir immer wieder dank-
bar empfinden.

Das neue Gebiude aber wird das Denkmal sein des Mannes,
der das Museum durch nie versagenden Eifer, ja unter jahrelangem
Kampf, zur heutigen Bliite gefithrt hat, das Denkmal des Emanuel
Liithi, von dem wir sagen diirfen: er war ein Berner, herb und zih,
aber auch treu und wahr.

Neue Beitrdge zur Heimatkunde des Moosseetales.
Von Fr. Kinig und Fr. Nussbaum. (Fortsetzung.)

Nachtrag zur Geologie des Kiihmooses bev Schinbihl.

Nach Erscheinen der Nr. 1/2 des Pionier vom 15. Februar 1926, die
eine Beschreibung der geologischen Verhiltnisse des Kithmooses ent-
hilt, veranstalteten die Verfasser am 3. Marz 1926 Grabungen und
Bohrungen, die zu Feststellungen fiithrten, welche von den frither ange-
gebenen Frgebnissen nicht unwesentlich abweichen.

Eine erste Grabung und Bohrung bis auf 7 m Tiefe, von der Ober-
fliche des Kithmooses an, wurde 35 m westlich des Bahndammes der
Solothurnbahn, am Kanal, der das Kihmoos nach der Urtenen ent-
wissert, ausgefithrt, wobei sich folgende Lagerungsverhiiltnisse er-
gaben:

70 em Torferde und Torf, .

2 m stark wasserfuhrende, an Schnecken reiche Seekreide, -

darunter blauer, plastischer, leicht zu durchstechender, steriler Lehm,
ohne Gerolle. :

Gleiche Schichtenfolge 80 m dstlich des Dammes.

Eine dritte Bohrung, 35 m nérdlich des genannten Kanals und
5 m westlich des Bahndammes, ergab:
60 em Torferde und Torf,
50 em Seekreide (ziemlich trocken, da diber dem Grundwasserspiegel

liegend), darunter wieder feiner, blauer, aber ziemlich fester Lehm,
ohne Gerolle.
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Die vierte Bohrung wurde 10 m siidlich des Nordrandes des
Kithmoogbeckens (siidlich P. 536 Reckholdericker) und 5 m westlich
des Bahndammes gemacht; sie zeigte:

50 ¢m Torferde und Torf,
40 cm Seekreide (wie oben),
darunter blauer, ziher Lehm, ohne Gerdélle.

- Nach W. Luder sollten in diesem Gebiet unter 1 m méchtiger
Torfschicht eine 1 m dicke Lage von Seekreide, darunter 2 m méchtiger
Lehm mit Steinen und unter diesem nochmals Seekreide, und zwar
von unbekannter, aber sehr bedeutender Méchtigkeit vorkommen
(vgl. Promer Nr. 1/2, Fig. 15, Seite 9).

Dieser unteren, sehr méichtigen Seekreide wurde die Unfestigkeit
des Untergrundes des zu erstellenden Bahndammes zugeschrieben.
In unseren vier oben beschriebenen Bohrungen fand sich diese untere
Seekreideablagerung nicht vor. Der unter der oberen Seekreide-
schicht erbohrte Lehm besitzt eine viel grossere Machtigkeit, als von
W. Luder angegeben wurde; dabei bildet er in den 7 m tiefen Bohr-
l6chern unter der wasserfithrenden Seekreide, offenbar als Folge starker
Wasserbeimengung unter dem Wasserspiegel, eine #usserst mobile,
d. h. plastisch leicht bewegliche Masse, die bei Belastung durch schwe-
rere Massen keinen Widerstand zu leisten vermochte und daher beim
Seitwirtsausweichen die von Herrn Luder beschriebenen Blihungen
verursacht haben mag.

Da auch nur aus diesen Wirkungen auf das Vorhandensein der
michtigen unteren Seekreide geschlossen wurde, diese sich jedoch durch
die Bohrungen nicht feststellen liess, so fillt auch die Annahme einer
zweimaligen Seebildung am Ende der Eiszeit dahin. Wie in der an-
gefithrten Nummer des Pionter (vom 15. Februar 1926) angegeben ist,
konnte das Vorkommen von zwei Seekreideablagerungen im Moosseetal
sonst nirgends nachgewiesen werden. Da dies nun auch hier nicht
der Fall zu sein scheint, so ergibt sich eine gute Ubereinstimmung in
der Chronologie der Sedimentation des ganzen Moosseetales: Der
blaue Lehm, der als Grundmorineabsatz angesehen werden kann, so-
weit Geschiebe in ihm vorkommen — solche wurden von uns keine
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erbohrt —, 1st entweder unter dem Gletscher wihrend dessen letzter
Riickzugsphase in Schonbiihl in grosseren Vertiefungen entstanden
oder aber als sogenannte Seetriibe nach dem Gletscherriickzug in dem
abseits gelegenen Seebecken abgesetzt worden, wahrend in andern
Seeteilen durch die Bidche und die Gehiingespiillung Sand am See-
grunde abgelagert wurde. Die Seekreide aber ist der eindeutige Nieder-
schlag des postglazialen Moossees.

Die Torfbildungen im Moosseetal.

In ithrem preisgekronten Werk «Die Moore der Schweiz» haben
die Verfasser, J. Frith und C. Schréter, in erschopfender Weise, mit
Beriicksichtigung eines sehr umfangreichen Tatsachenmaterials, nach-
gewiesen, dass sich in den Moorgebieten in der Regel verschiedene
Arten von Torf unterscheiden lassen, je nach den orographischen und
klimatologischen Verhiltnissen und den vorhandenen pilanzlichen Be-
stdnden, die zur Verlandung von Seen fiihren.

In unserem Falle haben wir es mit einem typischen Flachmoor zu
tun. In diesem steht die Bildung von Torf in enger Beziehung zu der
Pflanzenwelt, wie sie heute noch in den eigentlichen Moorgebieten
und in den seichten Seen vorkommt. Die postglaziale Tortbildung
hat sich im grossen und ganzen unter #hnlichen klimatischen Ver-
héltnissen abgespielt, wie sie noch beute herrschen, und ihre ein-
zelnen Bestinde setzen sich aus den gleichen Pflanzenarten zu-
sammen, die wir heute noch in den genannten Gebieten beobachten
konnen.

Bei Anderung der Klimaverhiltnisse muss allerdings auch die
Moorflora einen andern Charakter annehmen. Eine Reihe von For-
schern hat nun, gestiitzt auf genaue Untersuchung zahlreicher Torf-
moore, auf betrichtliche Klimaschwankungen wihrend der Post-
glazialzeit geschlossen, ein Ergebnis, das fiir die Chronologie des pri-
historischen Menschen von grosser Bedeutung ist.

Es liegt auf der Hand, dass auch fiir unser Gebiet diese Frage
eine Rolle spielt; bevor wir uns jedoch mit 1thr zu beschaftigen haben,
wollen wir uns den Prozess der Torfbildung néher ansehen.
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Wie in andern Gebieten, so lassen sich auch in unserer Gegend
nach der Struktur die drei folgenden Arten von Torf unterscheiden
(vgl. Frith und Schréter, loc. cit. S. 210):

a) Strukturlos, amorph, mineralreich, grau, graubraun bis braun,
schlecht brennbar: Schlamm, Mudde (Gyttja).

b) Mineralarm, sonst dhnlich wie a, braun bis schwarzbraun:
Schlammtorf, limnischer Torf (Dy, Lebertorf, Dytorf).

c¢) Faserig, mit deutlichen Pflanzeunresten: eigentlicher Torf
(Sumpfttorf, Rasentorf).

Diese drei Arten lassen sich auf die verschiedenen Pflanzenbestinde
und die bei 1threr Bildung voneinander abweichenden Tiefenverhiltnisse
zuriickfiithren. Je nach dem Vorherrschen der einen oder andern
Pflanzenart zeigt der Torf eine entsprechende Struktur.

Uber die Pflanzenbestinde der beiden Seen, die sich bis in die
Gegenwart feststellen lassen, lesen wir ber Th. Steck (I. ¢. S. 18) die
folgende Beschreibung, die, abgesehen von unwesentlichen Verdnde-
rungen, wie sle seit der Kanalisierung von 1917—1919 eingetreten
sind, noch heute zutreffend erscheint:

«Wahrend das westlich von den beiden Seen gelegene Torfmoor noch eine
ziemliche Anzahl seltener Pflanzenarten aufweist, die aber durch die fortschrei-
tende Entsumpfung immer mehr threm Aussterben entgegensehen, sind mit ge-
ringen Ausnahmen dieselben in unmittelbarer Nihe der Seen, wohl hauptséch-
lich wegen der im Jahre 1856 vorgenommenen Korrektion der Urtenen, ver-
schwunden. Gut angebautes Land tritt fast rings um den grossen See unmittelbar
an die Wasserfliche heran, hiufig von derselben nur durch ein undurchdring-
liches Gebiisch von Weiden und Erlen getrennt. Der kleine See dagegen ist fast
ringsum von sauren Wiesen, die zu einer grossen Zeit des Jahres iiberschwemmt
sind und deshalb ein Herantreten an die offene Wasserfliche verhindern, in weiter
Erstreckung umgeben. ;

Die eigentliche Wasserfldche der Seen ist nun in ihrer Randzone — gemeint
1st hier die am Ufer vorhandene, von Wasser noch bedeckte Terrasse, die von
Seligo als die Schaar bezeichnet wurde — in dichten Bestinden von Schilf
( Phragmites communis ), dem schmalblatterigen Rohrkolben ( T'ypha angustifolia L. )
und der Binse (Scirpus lacustris L.) etc. in weiter Ausdehnung bewachsen. In
den Liicken zwischen den genannten Pflanzen treffen wir haufig die flachschwim-
menden Blitter der weissen Seerose, wahrend die gelbe Seerose (Nuphar luteum )
weiter vom Lande weg, ausserhalb des Schilfwaldes, die innere Umrandung der
Wasserfliche darstellt. Da und dort ragen Wasserlilien (Iris pseudacorus L.)
aus dem Uferdickicht hervor. In den Uferstreifen zwischen den beiden Schiffs-
hauschen am Seeufer tritt das Hormblatt (Ceratophyllum demersum L.) und Chara
foetida A. Br. auf, wihrend das Tausendblatt (Myriophyllum spicatum L.) wohl
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lings des ganzen Seeufers in vereinzelten Bestianden zu finden ist, da und dort
der Tierwelt eine bequeme Wohnstitte bietend.

In der westlichen Ecke des grossen Sees, sowie auch am kleinen See, finden
wir die Halme des Acorus calamus L., allerdings nicht von jeher hier heimisch,
sondern vor unbekannter Zeit hier angepflanzt.

Am nordlichen Ufer, da wo eine breite Landstrecke die Kinschniirung des
Sees bewirkt, ist der Standort einer typischen Sumpfpflanze, des Fieberklees
(Menyanthes trifolia L.). Reste aus der Pfahlbauzeit beweisen uns, dass
auch die gegenwirtig aus unserem Gebiete verschwundene Wassernuss (Trapa
natans) in unserm See vorkam, deren einzige Standorte heute nach Christ ein
Teich bei Roggwil und Elgg im Kanton Zurich sein sollen.

Der Verbindungskanal der beiden Seen zeigt eine von der Randzone der
Seen nicht erheblich verschiedene Flora. Hier wie dort stehen michtige Schilf-
halme, verdecken Seerosenblitter den Wasserspiegel. Wihrend aber im grossen
See die typische Form der Potamogeton natans L. (Laichkraut) sich findet, hat
die durch schmédlere, gekrauselte Blitter der Stromung besser angepasste Varietdt
Fluitans Roth sich hier angesiedelt.

Begreiflicherweise bilden aber auch niedere Gewichse einen wichtigen Be-
standteil der Pflanzenwelt unserer Seen. Die in dichten Rasen stehenden Arm-
leuchtergewéchse (Chara foetida) haben wir bereits erwahnt. Daneben sind Ufer-
steine, die im Wasser befindlichen Teile von Schilfstengeln, ins Wasser gefallene,
abgestorbene Aste der das Ufer bewohnenden Biume und Striucher, von zahl.
reichen Fdden von Confervoiden und Zygnemaceen wie mit einem Schleier iiber-
zogen. Auf den Steinen erheben sich zudem kleine, unregelméssig geformte Polster
von Chaetophora endiviaefolia. Eine genauere Durchforschung wird neben den
von mir aufgefundenen Bulbochaete setigera Ag., Cosmarvum botrytis Men. und
Pediastrum Boryanum Men. noch eine Menge anderer Griinalgen als Bewohner
der Uferzone ergeben.

Unter den Diatomeen sind mir besonders die in Gallertrohren eingeschlossenen
Schalen der Encyonema prostratum Ralfs und die durch ihre Grosse auffallende
Synedra capitata Ehr., verschiedene Gomphonema-Arten aufgefallen.

Ausserhalb des Schaarrandes treffen wir nur vereinzelt festwurzelnde Ge-
wiachse an. Hier treten meist freischwimmende, limnetische Formen an ihre
Stelle — (erwdahnt wird insbesondere Asterionella formosa).»

Nach der vorstehenden Beschreibung haben wir bei den Moos-
seen, namentlich beim grossen See, eine Anordnung der Pflanzen-
bestinde vor uns, wie sie auf der hier beigegebenen Abbildung 16 er-
sichtlich und fiir die meisten Seeuferlandschaften des schweizerischen
Mittellandes charakteristisch ist ). Die Botaniker pflegen solche
Bestdnde mit entsprechenden Fachausdriicken zu bezeichnen. So
heisst eine Kolonie von Seerosen ein Nupharetum; ein Binsendickicht
15t ein Scirpetum ; ein Rohricht ein Arundinetum (nach Arundo Phrag-

) Vgl. Frih und Schréter, loc. cit. S. 560.
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mites); ein aus Seggen: zusammengesétztes Ried wird Caricetum und
ein Bestand von Erlengebtischen ein Alnetum genannt. Birken bilden
ein Betuletum usw. '

Da nun, wie bereits angedeutet, die gegenwirtig vorkommenden
Wasser-, Sumpf- und Riedpflanzen auch zum grossten Teil den Torf
in seinen verschiedenen Formen zusammensetzen, so werden ihm auch
die entsprechenden, eben aufgefiihrten Bezeichnungen gegeben.

(Fortsetzung folgt.)

Neue Anschaffungen.

: Geographische Karten
aus dem Verlag Justus Perthes in Gotha.

Haack : Politische Weltkarte.
> Politische Karte von Europa, Ausgabe 1925.
» Die alte Welt (Asien, Europa, Australien, Afrika), physikalisch.
» Die neue Welt (Nord- und Siidamerika), physikalisch.

» Monte Rosa-Matterhorn, Bild und Karte. Zur Einfiihrung in das
Kartenverstindnis.
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Kruckenberg: Die Schulklasse. Leipzig 1926.

Petersen und Wolff: Eine Grundschule nach den Grundsiitzen der Arbeits-
und Lebensgemeinschaftsschule. Weimar 1925.

Gedruckt bei Stampfli & Cie. — Redaktion: Dr. W. Schweizer, Belp. Fur den
heimatkundlichen Teil: Prof. Dr. Nussbaum, Hofwil.



	Neue Beiträge zur Heimatkunde des Moosseetales [Teil 7]

